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letdhterung ber «Ranooer nach bem gretoerlabeplaß oor=
gefehen.

SRit biefer erfien ©tappe im Auëbau beë Bahnhofes
Sugano roerben bie heute notroenbigen 23erbefferungen
erretd^t, unb es fann baher bie gtage beë ©oiïauëbaueë
mit Verlegung ber greioerlabeanlagen etner fpatern geit
oorbehalten roerben. Sie Soften be§ ^rojefteê ftnb auf
198 SRidionen granfen oetanfchlagt.

Sie tmeiteruag$bauteu tes
Sd)u!= unb Serei«)n|K „sur Staurleuten"

ta 3ïriA.
(Korrefpottbettä).

Set 6. Quit roar fût ben Saufmännif dheti
herein 3 âï'ch ein ©hten? unb greubentag. @S

mürbe ber umfangreiche, impofante Neubau „Shalegg"
etngeroeiht. Ser ©rroeiierungêbau fügt ftdh in bte Um?
gebung oorjüglidf) ein, unb ba er im roefentlidhen bie
SSoöenbung be§ urfprfingttdhen Saufïeuten 93aueë bar?
ftettt unb für bie fmupfrortt gegen ben Shalacferplat}
bie Ardhitefturmotioe ber gaffabe an ber fßeltfanflraße
übernimmt, roitft er überjeugenb unb faft fdhon oertraut.
über bem mit großen $aIblretëbogenfenftern auëge?
ftatteten ©rbgefdhoß treten bte brei mit burctjgeljenben
ïilaftern gefc|müc?ten mittleren ©tocîroetïe etroaS prücf ;
ba§ nochmalige 3u*ä<imeichen be§ abfdhließenben Ober?
8efdf)oße§ trägt oiel pr Auftocferung ber gaffabe bei.
®ie beiben ©cfp unite ber nunmehr breiteiligen gaffabe
merben burets turmartige Söorbauten marfiert, roelctje in
9lüdtlidher Sßeife ba§ ©rfermoiio ber patrisifd^en SSBoljn?
bauten am ^ßetifanplatj unb S^alacïeï aufnehmen.

S3eim ©Ingang ^ßetifanplats gerotnnt ber 93efudjer
Whon einen gänftigen ©tnbrudt oon ber ©efdhmacïêridh»
tung unb oom ©efialtungëroiden ber Architeften
Seuenberger unb glücliger. Sie breiten genfter?
mïen laffen Sicht in ben aprblau ftlbernen SBhtbfang
Unten unb führen in einen ©arberoberaum, ber in ftrenger
@lnfa<hheit, moberner Stntenffihrung unb praltifdher @e?

Haltung feineëgletdhen fudE>t. SBobltuenb roirft biet na?
mentltdh bte baomonifdhe Sompofttion ber @la§roänbe,
°ie zugleich SBeleuchtungëtrâger ftnb, ben ©tnbruet etner
Reiten fjalte erroeefen unb babei bie Seelen frei laffen.
®ie ortentterenben Auffd&riften ftnb an ben SRildhglaë?
mänben in ftec^enbem ©cljroarj angebracht. £ln!§ führt
eine Sreppe p ben Soilettenräumen, baneben ge^tS au§
bem Sern ber Anlage in§ Sreppcr.hauë. StefeS, ba§ mit
fmem eigenen ©ingang nom Stplacîer he« oetfeljen ift,
»» Hd&t unb frei geftaltet. Auf ro eich en Steppen mit
unfgetlebtem ©ummibelag gelangt ber Sefuc^er in ben

pften ©todt. fReftaurationSräume, Zugänge pr Serraffe.
î®nge ©änge: überall eine roeid^e, roarme Sönung ber
jwänbe, gerabep mufterfjaft im Slubpnmer. Überall
belle Beelen unb raffiniert praftifdtje 3Rilchgla§beleuch
***ig§fötper. ©in ^örfaal, für 80 £rörer berechnet unb

einem finftern ißrojeftionSfaal umroanbelbar, erinnert
bn ben ©chulzroect beë £aufe§. Stuf Qatjre hinaus ro'er?

®U eine ©eibetiftrma im erften, etne öantfirma im

».
"nb ein Strit'Sahnarjtehepaar im oberften ©tocl

F rottete bleiben. Safür bürgen bie gefdt)iclten Unterteil
^•Hgen unb bie farbig bejente Auëgeftaltung ber SRäume,

^®9lreidhe ©ureauj ftnb an bte Qnftitution beS Sauf?
mannifdjjen SSeretnS uermletet. ©tuen anfehnltdhen SRaurn?

I hat aber bie Schule geltenb gemacht. 3fbeal prä?
ftdh ber SehreraufenthaltSraum mit eingebauten

bl heffäften. Sie Sehrergarberobe mit je einem ©ifen?
^^fdhranf für einen tBenü^er fteüt einen ©lanjpunlt

SÄGERES- UNP HÖEÄ-BEÄRBEITUUGSNASCHINEN

Kombinierte Abricht-, Kehl- und Dickenhobelmaschine 16b
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moberner iRaumfunft unb {adfidtjer tBauroetfe bar. Stb?

getönte Somplementärfarben oon Sede p tBledhläfien
laffen ben „SRetadraum" roarm unb freunbltch erfdheinen.
Beachtung oerbteni audh bie ßöfung, bte im oberften
©todf, ber jroei SlbroartSroohnungen fafjt, angeroenbet
rourbe. @ie oermittelt beiben SBohnungen Stnteil an
einer freien Sfasfidht nadh jroct Seiten unb Slnredht auf
©onne. ©in 33lict in ben Çof geigt oon h^* auS, roie
ber große, neue Sonjertfaal, Pa<| abgebeclt in ber gort?
feßung ber ^elilanpla^front hinetngefteHt ift, unb jeber
Ouabratmeter auSgenü^t rourbe.

S3on ber $artetre?@arfcerobe auS gelangt man rechts
in biefen ©aal, ber in einer abgeftuften braun gelb garb?
tönung gehalten ift unb bem horizontale ftlberne Seiften
Stefe oerleihen. Qm §albfret§ finb unter ber ©alerte
in jenem Seil beê ©aaleë, ber mittels etner fd^aUurt
burdhläfftgett Çubroanb, ifoliert mit §olj, gil§ unb S3let,

abgetrennt roerben fann, bte Selepbonïabtnen unterge?
bradht. — Sie ©arage, bie ftdh im Seßergefdhoß befinbet
unb etroa 60 Slutomobilen $la^ bietet, hat ihren 3aga"0
oom Shalatïer h«*- ©rroähnenSroert fmb hi«ï J®et
braulif^e Çebeoorrichtungen, bie erlauben, lutomobile
mit einem ^ebelbrucl jur ^Reinigung auf Srufthßh« ^1"'
aufpheben, unb mit letcïjter Çanbberoegung um bie eigene

2ldhfe zu brehen.
Ser Saufmännifdje 23eretn, unb bie erfteHenben Irdhi»

teften bürfen auf biefen Sau ftolj fein. Sie roetchen
Sreppenbeläge, bte SüroerHetbungen in tünftlichem (jroar
etroaë p roenig ftilifiertem) 3Rarmor unb bie Serroen?
bung oon ©elotejrleiften pr ©limtnterung beë ©dhaQeë
im großen Çôrfaal finb beadhtenëroerte Sefonberheiten
unb Neuheiten, bte ©efamtanlage unb bte Qnnenauë?
ftattung aber ein ehrenbeë 3ongnië für zürdherifdheS
ardhiteïtonifdheë Schaffen.

* *
*

Stefen Ausführungen, roeldhe bie SBaubefdhrelbung tn
ber geftfdhrift ergänzen, laffen roir fSßorte oon |>errn
Qng. ©arl Qfegher folgen. (©dhluß folgt.)

(Stotrefponbenj).

Ser Ardhiteït unb ^Bauunternehmer hat ftdh jtemlidh
oft mit Angeboten oon neuen gaffabenîonftruïtionen unb
3roifchenroänbenfpftemen p befaffen, bte jebodh btë an?
htn nte berart roaren, baß fte baS fibltdhe ©pftem beS

Çauëbaueë mit 5Rormalftetnen unb Siegeln Z" oerbrän«
gen oermodht hätten. Sa§ hat feinen ©runb bartn, baß
ßch bie alte SBauroetfe ffahrhunberte htnburdh beroährt
hat unb bie Softenoerhältniffe oon gad zu gad ftdh än»

bern; neue Sonftruftionëfpfieme lönnen fich mohl bei
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leichterung der Manöver nach dem Freiverladeplatz vor-
gesehen.

Mit dieser ersten Etappe im Ausbau des Bahnhofes
Lugano werden die heute notwendigen Verbesserungen
erreicht, und es kann daher die Frage des Vollausbaues
mit Verlegung der Freiverladeanlagen einer spätern Zeit
vorbehalten werden. Die Kosten des Projektes sind auf
138 Millionen Franken veranschlagt.

Die EmeitllWSbMen des

Schul- md BereWauses „zur Kaufleuten"
i« Zürich.

(Korrespondenz).

Der 6. Juli war für den Kaufmännischen
Verein Zürich ein Ehren- und Freudentag. Es
wurde der umfangreiche, imposante Neubau Thalegg"
eingeweiht. Der Erweiterungsbau fügt sich in die Um-
gebung vorzüglich ein, und da er im wesentlichen die
Vollendung des ursprünglichen Kaufleuten Baues dar--
stellt und für die Haup front gegen den Thalackerplatz
die Architekturmotive der Fassade an der Pelikanstraße
übernimmt, wirkt er überzeugend und fast schon vertraut,
über dem mit großen Halbkreisbogenfen stern ausge-
statteten Erdgeschoß treten die drei mit durchgehenden
Pflastern geschmückten mittleren Stockwerke etwas zurück;
das nochmalige Zurückweichen des abschließenden Ober-
geschoßes trägt viel zur Auflockerung der Fassade bei.
Die beiden Eckpunkte der nunmehr dreiteiligen Fassade
werden durch turmartige Vorbauten markiert, welche in
glücklicher Weise das Erkermotio der patrizischen Wohn-
bauten am Pelikanplatz und Thalacker aufnehmen.

Beim Eingang Pelikanplatz gewinnt der Besucher
schon einen günstigen Eindruck von der Geschmacksrich-
tung und vom Geftaltungswillen der Architekten
Leuenberger und Flückiger. Die breiten Fenster-
Aren lasten Licht in den azurblau silbernen Windfang
fluten und führen in einen Garderoberaum, der in strenger
Einfachheit, moderner Linienführung und praktischer Ge-
staltung seinesgleichen sucht. Wohltuend wirkt hier na-
Mentlich die harmonische Komposition der Glaswände,
me zugleich Beleuchtungsträger sind, den Eindruck einer
Seiten Halle erwecken und dabei die Decken frei lasten,
^ie orientierenden Aufschriften sind an den Milchglas-
wänden in stechendem Schwarz angebracht. Links führt
eine Treppe zu den Toilettenräumen, daneben gehts aus
bem Kern der Anlage ins Treppenhaus. Dieses, das mit
sinem eigenen Eingang vom Thalacker her versehen ist,
'st licht und frei gestaltet. Auf weichen Treppen mit
Aufgeklebtem Gummibelag gelangt der Besucher in den
Men Stock. Restaurationsräume, Zugänge zur Terrasse,
wnge Gänge: überall eine weiche, warme Tönung der
Mnde. geradezu musterhaft im Klubzimmer. Überall
helle Decken und raffiniert praktische Milchglasbeleuch
UNgskörper. Ein Hörsaal, für 80 Hörer berechnet und

einem finstern Projektionssaal umwandelbar, erinnert
?" den Schulzweck des Hauses. Auf Jahre hinaus wer-

eine Setdenfirma im ersten, eine Bankfirma im

A ""d ein Arzt-Zahnarztehepaar im obersten Stock
s" Miete bleiben. Dafür bürgen die geschickten Untertei-
^"gen und die farbig dezente Ausgestaltung der Räume,
Auhlreiche Bureaux sind an die Institution des Kauf-
wannischen Vereins vermietet. Einen ansehnlichen Raum-
s?wrf hat aber die Schule geltend gemacht. Ideal prä-

à» ^ der Lehreraufenthaltsraum mit eingebauten

h. Atvthekkästen. Die Lehrergarderobe mit je einem Eisen-
îHfchrank für einen Benützer stellt einen Glanzpunkt

Kombinierte Abriebt-, Kebl- uncl Oicicenkobelmsscbine lkb
Noä. H. O. — 360, 450, 530 unci 6lv mm Hobeibreite

a. K cm. ß « SKULL
moderner Raumkunst und sachlicher Bauweise dar. Ab-
getönte Komplementärfarben von Decke zu Blechkäften
lasten den „Metallraum" warm und freundlich erscheinen.
Beachtung verdient auch die Lösung, die im obersten
Stock, der zwei Abwartswohnungen faßt, angewendet
wurde. Sie vermittelt beiden Wohnungen Anteil an
einer freien Aussicht nach zwei Seiten und Anrecht auf
Sonne. Ein Blick in den Hof zeigt von hier aus, wie
der große, neue Konzertsaal. flach abgedeckt in der Fort-
setzung der Pelikanplatzfront hineingestellt ist, und jeder
Quadratmeter ausgenützt wurde.

Von der Parterre-Garderobe aus gelangt man rechts
in diesen Saal, der in einer abgestuften braun gelb Färb-
tönung gehalten ist und dem horizontale silberne Leisten
Tiefe verleihen. Im Halbkreis sind unter der Galerie
in jenem Teil des Saales- der mittels einer schallun-
durchlässigen Hubwand, isoliert mit Holz, Filz und Blei,
abgetrennt werden kann, die Telephonkabtnen unterge-
bracht. — Die Garage, die sich im Kellergeschoß befindet
und etwa 60 Automobilen Platz bietet, hat ihren Zugang
vom Thalacker her. Erwähnenswert sind hier zwei hy>

draulische Hebevorrichtungen, die erlauben. Automobile
mit einem Hebeldruck zur Reinigung auf Brusthöhe hin-
aufzuheben, und mit leichter Handbewegung um die eigene

Achse zu drehen.
Der Kaufmännische Verein, und die erstellenden Archi-

tekten dürfen auf diesen Bau stolz sein. Die weichen
Treppenbeläge, die Türverkleidungen in künstlichem (zwar
etwas zu wenig stilisiertem) Marmor und die Verwen-
dung von Celotexleiften zur Eliminierung des Schalles
im großen Hörsaal sind beachtenswerte Besonderheiten
und Neuheiten, die Gesamtanlage und die Jnnenaus-
stattung aber ein ehrendes Zeugnis für zürcherisches
architektonisches Schaffen.

»

Diesen Ausführungen, welche die Baubeschreibung in
der Festschrift ergänzen, lasten wir Worte von Herrn
Jng. Carl Jegher folgen. (Schluß folgt.)

Neues Bauen.
(Korrespondenz).

Der Architekt und Bauunternehmer hat sich ziemlich
oft mit Angeboten von neuen Fassadenkonstruktionen und
Zwischenwändensystemen zu befassen, die jedoch bis an-
hin nie derart waren, daß sie das übliche System des
Hausbaues mit Normalsteinen und Ziegeln zu verdrän-
gen vermocht hätten. Das hat seinen Grund darin, daß
sich die alte Bauweise Jahrhunderte hindurch bewährt
hat und die KostenVerhältnisse von Fall zu Fall sich än-

dern; neue Konstruktionssysteme können sich wohl bei
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